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TUTTLINGEN
Zitat des Tages

„Damit ist die

Aufhebung der

Schule

rechtmäßig“,

besiegelt Karlheinz Deußen,
Schulamt Konstanz, das Ende

der Werkrealschule Geisingen.
● SEITE 20

N a prima! Kaum steht run & fun
bevor, schaltet der Wettergott

den Heizstrahler ein. Und zwar nicht
nur sanft – nein, damit’s allen Läufern
schön kuschelig warm wird, muss es
gleich die Turbo-Stufe sein. Selbst
schuld, wer sich angemeldet hat.
Schließlich weiß jeder: Sport ist
Mord und wer freiwillig schwitzen
will, soll das am Wochenende we-
nigstens gleich ordentlich tun! 

Rotes Kreuz und ärztliches Perso-
nal reiben sich die Hände: Statt rum-
sitzen und zwischendrin mal ein
Pflaster für einen Gestürzten auszu-
teilen, gibt’s endlich mal richtig was
zu tun. Vorsichtshalber erhöht wurde
jedenfalls schon mal die Anzahl der
Behandlungsliegen und der Infusi-
onsbeutel. 

Run&fun-Organisator Thomas
Ulrich verhandelt derzeit auf Hoch-
touren mit den Stadtwerken und ei-
nem Markisen-Händler. Finden sich
genügend Sponsoren, werden die
Stadtwerke entlang der Laufstrecken
eine Wasserpipeline mit integrierter
Sprenkleranlage installieren. Der
Markisen-Händler hat zugesagt, die
Strecke der Halb- und Ganzmaratho-
ni zwischen Tuttlingen und Nendin-
gen mit Sonnensegel durchgängig zu
beschatten. Taucher des THW ste-
hen in den Startlöchern, um gestran-
dete Sportler aus dem kühlen Nass
der Donau und des Gollbachs zu fi-
schen. Und statt des Besenwagens
wird ein doppelstöckiger Besenbus
zum Einsatz kommen, der die unter
sengender Sonne Liegengebliebenen
über die Ziellinie bringen wird.

Tapfer bleibt indes das Gränzbote-
Laufteam: Dieses trifft sich vor dem
Heißlaufen noch zum zusätzlichen
Warmlaufen. Und ernst wird es dann,
wenn es beim Startschuss heißt: Auf
die Plätze, fertig, schwitz!

Übrigens
●

Auf die Plätze,
fertig, schwitz!
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Zu der vom Regierungspräsidium und
Landratsamt geforderten Absenkung
des Wehrs der Scala-Brücke in Tuttlin-
gen um einen Meter haben wir zwei
Leserbriefe erhalten:

Laut dem Gutachten von Dr.
Wurm aus Tübingen hat sich seit
2010 in der Phase des Absenkens des
Donauwasserspiegels in den Winter-
monaten und der Durchspülung in
Regenperioden im Sommer die Was-
serqualität der Donau im aufgestau-
ten Bereich ständig verbessert. Dies
gilt in hohem Maße auch für die
Durchwanderbarkeit von Kleinstle-
bewesen, schließlich findet man vor
und nach dem Wehr dieselbe Popula-
tion.

Laut Michael Hensch von der
Stadtverwaltung wurden 95 Prozent
der Forderungen der Wasserwirt-
schaft erfüllt. Jetzt soll wegen fehlen-
der fünf Prozent den Tuttlingern ihr
Donaupark kaputt gemacht werden!
Selten sind sich Bevölkerung und

Gemeinderat in ihrer Ablehnung der
geplanten 1m-Absenkung so einig. 

Bei der Informationsveranstal-
tung am Mittwochabend waren ne-
ben sehr vielen Tuttlinger Bürgern
auch die zuständigen Vertreter des
Landratsamts anwesend. Trotz mei-
ner Anregung, dass sie ihren Stand-
punkt der interessierten Bürger-
schaft mitteilen sollten, was im Übri-
gen ein Befürworter der Maßnahme
als ungeheuerlich empfand, blieben
sie stumm.

Erst am Freitag konnte man im
Gränzboten eine Stellungnahme le-
sen. Der Erste Landesbeamte meint,
dass statt der Absenkung auch ein
kompletter Abstau der Donau mög-
lich sei. Ist dies eine Drohung nach
dem Prinzip „Vogel friss oder stirb“?
Sieht so die Bürgerbeteiligung aus,
die anscheinend bei diesem Vorha-
ben vorgeschrieben ist? 

Lassen wir uns nicht einschüch-
tern, kämpfen wir gemeinsam für
den Erhalt der bestehenden Donau-
uferlandschaft. Diese wird nach der
geplanten Absenkung, auch mit dem
Einsatz von Millionen, die dann ir-
gendwo anders fehlen, nicht mehr so
sein wie jetzt. Alt und Jung, Urtutt-
linger und Zugezogener, sowie ein
breites politisches Spektrum kann

sich in einer Bürgerinitiative oder in
anderer Form gegen die geplante Ab-
senkung engagieren.
Paul Roder, Tuttlingen

Leserbriefe
●

Gemeinsam
kämpfen für

Donau-Aufstau

„Mensch und Gewässer“: So heißt
der wasserwirtschaftliche Förder-
schwerpunkt der Landesregierung,
der Gemeinden dabei unterstützt,
wenn sie Gewässerrenaturierung
und Gewässererleben bei der natur-
nahen Umgestaltung ihrer Gewässer
verbinden wollen. Dieses Programm
gibt es schon seit 20 Jahren.

Wie viele Projekte innerstädti-
scher Gewässerrenaturierung als Al-
ternative zu unserem „Donausee“
hat die Stadtverwaltung zusammen
mit dem Gemeinderat besichtigt?
Auch in Singen, Villingen-Schwen-
ningen, Pforzheim, Schwäbisch
Gmünd, München und zahlreichen
weiteren Städten gab es schwierige
Rahmenbedingungen und anfängli-
che Widerstände zuhauf.

Natürlich wäre das auch für Tutt-

lingen eine Herkulesaufgabe, die nur
abschnittsweise über einen längeren
Zeitraum realisiert werden könnte.
Eines aber ist klar: Wenn die Geneh-
migung für den naturfernen Aufstau
der Donau zum Jahresende ausläuft
und bis dahin keine echte Renaturie-
rungslösung beschlossen wird, wird
die Donau im nächsten Sommer ab-
gestaut bleiben – ein Anblick, den
wir doch alle nicht wollen, und eine
vertane Chance.

Zugegeben: Bootfahren wird nach
einer Renaturierung der Donau
wahrscheinlich nicht mehr möglich
sein. Ein attraktives Stadtbild mit
schönem Strand am Golem kann es
aber bei entsprechender Gestaltung
weiterhin geben. Vielleicht sogar in-
teressanter, ansprechender und ein-
ladender als jetzt. Erstaunlicherwei-
se zog sogar die im Winter abgesenk-
te Donau trotz der dann sichtbaren
hässlichen Ufer immer wieder Mit-
bürger auf das Kiesbett: zum Kiesel-
flippen, zum Hundeausführen, zum
Vögelbeobachten oder einfach zum
„Wassermusik“-Lauschen – und das
mitten in der Stadt. Ein lebendiger
Fluss bietet mit Sicherheit spannen-
dere Erlebnisse als ein träger Stausee
– auch im Sommer!
Alois Kapfer, Tuttlingen

Spannende
Erlebnisse auch
ohne Aufstau

Artikel im zweiten Buch
TUTTLINGEN (sz) - Weitere Artikel
aus der Stadt Tuttlingen finden Sie,
liebe Leser, ausnahmsweise auf den
Seiten 12 und 13 in unserem zweiten
Buch (Journal).

Hinweis
●

TUTTLINGEN (cg) - Auch die Tutt-
linger Ortsgruppe der DLRG hat sich
jetzt in einem Schreiben an die Mit-
glieder des Gemeinderats und an
Oberbürgermeister Michael Beck
gegen ein Abstauen der Donau von
April bis Oktober ausgesprochen. Sie
sieht die Absenkung des Wasserspie-
gels der Donau als „sehr kritisch“ an.

So betont, die DLRG, dass der
Schwerpunkt ihres Einsatzgebietes
die Donau sei – und um die Sicher-
heit der Bevölkerung gewährleisten
zu können, benötige sie ein entspre-
chendes Übungsgewässer: „Im Mo-
ment ist der besagte Donauabschnitt
die einzige Möglichkeit im gesamten
Landkreis Tuttlingen, unsere Boots-
führer aus- und fortzubilden“, heißt
es in dem Brief. Ein Absenken des
Donauspiegels hätte zur Folge, dass
die Retter bei Notfällen nur mit Ver-
zögerung und ohne Boote eingreifen
könnten.

Die DLRG rechnet mit hohen
Kosten, falls die Ausbildung in Ge-
wässern erfolgen muss, die jenseits
der Kreisgrenze liegen. Zudem wür-
den die Helfer auch in Sachen Natur-
schutz unterwegs sein, und bei Aus-
bildungsfahrten Flaschen und Unrat
aus dem Wasser fischen. ● SEITE 17

DLRG schreibt an
Räte und OB Beck

Von Sabine Krauss
●

ROTTWEIL/TUTTLINGEN - „Es war,
als ob man mein Haus vergewaltigt
hätte.“ Das sagte am gestrigen Frei-
tag vor dem Landgericht Rottweil ein
Mann, der im vergangenen Septem-
ber in Hattingen Opfer eines Ein-
bruchs wurde. Zwei mutmaßliche
Täter aus Litauen müssen sich wegen
zehn weiterer ähnlicher Einbrüche
verantworten, bei denen sie Geld
und Schmuck im Wert von fast einer
halben Million Euro erbeutet haben
sollen.

Am zweiten Verhandlungstag
stand die Frage im Zentrum, ob sich
die Beteiligten vorab auf ein Straf-
maß – einen Deal – einigen könnten.
Einen entsprechenden Vorschlag,
den die Strafprozessordnung ermög-
licht, hatten die Verteidiger vorge-
bracht. 

Karlheinz Münzer, der Vorsitzen-
de Richter, berichtete gestern über

die Verhandlungen hinter verschlos-
senen Türen. Demnach fordert der
eine Verteidiger drei bis vier Jahre
Haft für seinen Mandanten im Fall ei-
nes Geständnisses. Die andere An-
wältin geht von zwei bis drei Jahren
für den mutmaßli-
chen Komplizen
aus. Staatsanwalt
Markus Wagner
will fünf bis sechs
Jahre Haft. 

Die erste Gro-
ße Strafkammer
mit je zwei Berufs-
und Laienrichtern
stellt zunächst Be-
dingungen, wie der Vorsitzende
Richter betonte: Die Angeklagten
müssten nicht nur ein Geständnis ab-
legen, sondern auch Fragen zu den
persönlichen Verhältnissen und zur
Verteilung der Beute beantworten.
Dann, so Münzer, wäre eine Haftstra-
fe zwischen vier und fünf Jahren

denkbar. Das allerdings nur, wenn
sich keine neuen Aspekte über die
bisher bekannten hinaus ergeben. 

Eigentlich sollten die Verteidiger,
die dieses Angebot bereits am Mitt-
woch erhalten hatten, am Ende des

gestrigen Ver-
handlungsta-
ges ihre Ent-
scheidung mit-
teilen. Doch
sie wollen erst
einmal aus-
führlich mit ih-
ren Mandan-
ten reden. Jetzt
soll bis spätes-

tens Donnerstag, 1. Juni, Klarheit
herrschen. Auch bei einem positiven
Bescheid durch die Verteidiger will
das Gericht nicht auf wichtige Teile
der Beweisaufnahme verzichten. 

Am gestrigen Verhandlungstag
waren Ehepaare als Zeugen geladen,
die zu Opfern der Einbruch-Serie ge-

worden waren. Alle sind von den
Versicherungen finanziell entschä-
digt worden, wenn auch unter-
schiedlich. Fast alle Betroffenen be-
richteten: „Unser Leben hat sich ver-
ändert.“ 

In Trossingen erbeuteten die Tä-
ter Geld und Schmuck im Wert von
rund 92 000 Euro. Der 52-jährige
Hausbesitzer berichtete, vor allem
seine Frau leide noch psychisch un-
ter den Folgen.

„Das Urvertrauen ist weg“

Verhältnismäßig gelassen gab sich
ein 63-jähriger Unternehmer aus
Rietheim-Weilheim, obwohl die Tä-
ter in seinem Haus nach bisherigen
Berechnungen Geld und Waren im
Wert von 320 000 Euro erbeutet hat-
ten. Darunter ist auch eine Samm-
lung von hochwertigen Uhren. „Ich
bin Porsche-Fahrer, also brauche ich
auch Porsche-Uhren“, sagt der
Mann. Und: „Als mir im Flugzeug

einmal langweilig war, habe ich eine
Uhr gekauft.“ Die Versicherung habe
130 000 Euro plus Schäden am Haus
erstattet. Damit sei er zufrieden, sag-
te der Unternehmer. Auch wenn die
in 30 Jahren gesammelten Uhren ide-
ell unersetzlich seien. Ungleich be-
troffener ist seine Frau: „Das Urver-
trauen ist weg“, sagte sie, „das ist das
Schlimmste.“

Umzug in drei Wochen

Drastisch schilderte das 54-jährige
Einbruchsopfer aus Hattingen die
Folgen: „Eine Katastrophe!“ Seine
Partnerin sei „total traumatisiert“
und nicht fähig als Zeugin vor Ge-
richt auszusagen. Zusätzliche Rätsel
gebe auf, dass ihr Holzhaus von Li-
tauern gebaut worden sei. Das Paar
hat den ohnehin geplanten Weggang
beschleunigt: In drei Wochen ziehen
sie in den Schwarzwald.

Der Prozess wird am Donnerstag,
1. Juni, um 9 Uhr fortgesetzt.

Gericht bietet fünf bis sechs Jahre Haft an 

Von Lothar Häring
●

Im Prozess um Einbruch-Serie im Kreis ist die Frage der Verständigung offen

„Es war, als ob man
mein Haus

vergewaltigt hätte“,
sagt das Opfer eines

Wohnungseinbruchs, der derzeit vor
dem Landgericht Rottweil verhandelt

wird.

Ein langwieriger Prozess: Bis das Zelt steht, vergehen mehrere Stunden. FOTOS: SABINE KRAUSS

TUTTLINGEN (skr) - Nun kann es
losgehen: Nach vielen Stunden des
Aufbaus ist das Läuferdorf auf dem
Donauspitz für den Ansturm der
Sportler und Zuschauer bereit. Am
Freitag waren zahlreiche Aufbauhel-
fer und Firmen damit beschäftigt,
Stände, Zelte, Bühne und Container
startklar für das Wochenende zu ma-
chen. Mit am längsten dauerte si-
cherlich der Aufbau des großen Bal-
dachins, der den Anwesenden wahl-
weise Schutz vor Regen oder Schat-
ten bieten soll. In diesem Jahr wird es
eher letzteres sein: Temperaturen
von 27 bis 30 Grad Celsius meldet der
Wetterdienst für Tuttlingen. „Alle 13
Jahre haben wir einmal Regen“, wit-
zelt das Organisations-Team rund
um Bernd Ausländer, Thomas Wai-
zenegger und Thomas Ulrich ange-
sichts der meist trockenen und war-
men Witterung am run&fun-Wo-
chenende. Nur im vergangenen Jahr
war es einmal untypisch: 2016 fanden
manche Läufe im Regen statt. Auf-
grund der Sanierung der Fußgänger-
zone wird run&fun in diesem Jahr
zum zweiten Mal rund um den Don-
auspitz ausgetragen.

Alles startklar für
run & fun
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